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Œrfdfeini aUe 14 ®«ge. gUitrrige werfceit uow Herlag her ,,ger«er jPadjc", PetteitgalTe 9, entgegengenommen.

3m 0fjlapf)erläubli.

gm ©ßlaDpertäubli ptappert'g
Unb tlappert'g fonbetbar,
©g bringt Biel SJfooitäten
®ag liebe neue gaßr.
®a ift juerft ber ©tabtarjt
9Kit feiner ©anität,
®ie (ünftigbin nm Slbenb
gromm in bie fflappe geßt.

®eg Sîacfitg bat boriß ju fcßlafen
®er braDe Sûrgergmann,
SBobei i&n felbftoerflänblicß
ffein Unfall treffen tann.
Saffiert bann einem Summier
®e§ Stacßtg mo em Stalßeur,
So pfeifft er fieß gemütlich
Safcß einen ,,®aji" ßer.

Unb aueß beim ©teueramte
©eßt'g menfcßenfreunblicß ju,
groar aaßlen muß ber Sürger,
9Jian läßt ißtn feine 9tuß\
fOtan ftunbet nießt bie ©teuern,
Setreibt fie Deßement,
®ocß gibt man ißm Slbrrffcn,
2öo er aueß „pumpen" lönnt'.*)

®ag ©teueramt Bermittelt
®en fßump aueß rießtig bann,
®ocß nimmt eg um bie ©elber
Sfatürlicß felbft fieß an.
@o baß nun jeber jnßlen
Sfann feine ©teuern bar:
3m ©ßlapperläubli flappert'g
Unb plappert'g fonberbar.

©btapperfc^tauge.

*) (hinein ftabt&etnifcfjen (Steuerzahler teilte öa§ ©teuer-
arnt mit, ba& e$ überzeugt jet, bafj ein gemi&er -fterr, ber in
biefem Schreiben auch genannt rairb, geneigt mftre bent
©teuerjctjulbner ben nötigen betrag bov^itftrecfen, ban er
feine 8ieftan,iett Seateießen tönne.

®s marmorigs îintefajj.
So lang i nti cßa bfinne, iftß jebes 3ußt

a ber 2Bieitad)te es ifMdli (ßo für ini, do ne
re ©roßtantc us Slarou. 'Äls ©ßinb ßa»n«i
mi immer uf bas ißädli gfröit, benn mättgifdj
iftß es Säbi mit emene gäbeteßuet brinne gfi,
iitängifcß munjigi SJtöbeli für i b'Säbiftube,
tnängifdj .fjelgebüedjer unb bu fpätcc JÇâdjer

für i b'®anj"ftunb, es fibigs ©ßopftuedj ober
e papeterie mit gulbig gfüetterete ©ouoert.
(Stoüß ßct's bi Xante immer preießt, troßbäm
mer enanb tßutit pro 3<*ßt einiftß gjeß ßei.
SIber nom SRomänt a, roo»tt=i bi gßiiratet gfi,
ßet bas guete groueli bi unmüglecßfdjte Srtcßc
gftßictt. t£s tunft eint botß, ini cßönnt i ne

fungi jrjuusßaltig allerlei ©äbigs ftßänte - -
aber nci — b'Xantc ßet gfunbe, föttigs 3ii»9
fig profaiftß unb mir djönne iis ©lascoupe,
©üeßitäller unb ©affetaßli fälber ißou.c. ©uet,
bu fi bu ©la5bilbli d;o mit ber fträßlenbe
Sorelep, ©fangbüetßer mit ftßmcläenbe ®uett
(finge djöi mer beibi nib_, ufjert roetm nti DJ!a

i animierter Stimmung iftß mtb mit Sopran»
triller gurorc madjt!) ober cinifd) c Srief»
beftßmärcr mit emene Soßtßopf. gärn ßet bu
ber Söftßtslcr es riejigs Sad abgä. 'Jlam SIeffe

ßei mer's gäme uspadt unb smitts i unjäßl'ge
roferote Sibepapier cßunnt es toäßrfcßafts Xintc»
faß juin Sorftßien. 39 ' utir groößnlcdjc
Saioetät ßa's für SJtarmor agluegt, bentt es

iftß roferötlctß gfi mit bunfle Slbere brin. Süii

Dia ßet nuutc gleit: „Stell mer um ©otts=
mille bas Sîôbel nib uf nti Stßribtifcß, i ßa
füftß te fßlaß!" — 3a, menu är e te tpiaß

mott ßa ber für, fu ßa=tt=i be no uii loettigcr.
3 bilbe mer ja gar nib öppc=n=i c bfunbers
guete ©feßmatt 3'ßa, aber bas ÜUionfcßtrum no
itintefaß ßet nti gräßletß titftßig tunti —
unb be nib entai iUiarmor!

3tem, oßni mim 9Jia uil beroo 3'1'äge, ßa»n=i
bas Xintefaß mir Störfcßnibere, ber gtönilein
Öalbima, gä. ®as iftß a'.Ierbings nib e fo nes
ftßiitßs, altmöbiftßes Stßniberli, toi tue fe ftiie-
tßet öppc gßa ßet, fonbern es juttgs, abretts
gröieli, mit gftßidte £jänb. 3unt Xintefaß
ßa=n=i e gtoßi gonbantftßatßtle gleit unb bas
SlUenatßtsgftßän! biir g'SÙÎeitli la 311 §albimas
ftßicle. © nu fo be, bas fteinige ober gfcßirige
ober porjcllattige ober granitige Xintefaß tuär
me los.

füenbs 3ä»üac ßet im tpalniefaal e Safar
ftattgfunbe. 3 ß" mi Siitßülf gäut guegfeit
unb mi ßet nter ber Staub mit Süetßer unb
©ßunftßtgägcftänb iibertreit. Wut Safarntorgc
bi=n»i i tpalmefnal <ßo, ßa bi ©omitebante be»

griießt unb met mi Xiftß Ia arniefe. ©tiisli
nätt ßei's bi 3>muc arangiert gßa. "2111s uf
griiettent ©reppapier mit Stifcßtle unb Hann»
tßris garniert. 3 ffä mi fei e tßli gfröit uf
3'ffiertßöiferle. 3 ^0 î'ïtudli oerftouet, roo als
Jtaffc ßet fölle biene unb nter bu nti Sßar
agluegt. §er!ulanunt mtb Sotnpeji, iftß's
möntftßemiiglctß! Stäbe ftßöne Süetßer uo ber
Sîaria S3afet, 00m 3^9®tleßuer unb ber ©ßi-
ftalter jteit ntis Xintefaß. ®er ©ßlupf iftß
nter i b'Sßueu gfd)offe. So, fo fÇrôileiti §al=
bima, bas ntarmorige IDtöbel ifd) alfo 0 u!b
eue ©fd)mad gfi! 3erf<ß ßa>n=i gmeittt, es fig
mime es glidfîigs Xintefaß, aber es ßet mibe»
nntf c ©ßriß gßa unb bä ßa=n»i fofort unie
gdfennt. -- 3 fpätere SBorntittag fi b'Kßeufer
tßo. 3 rädft gueti ©ftßäfti ginadjt, aber
3'Xintefaß ßa=n»i nib abbradft. SJiis junge
©oufineli ßet £os oertßouft unb 0 gftraßlet
über fini 3"flß'»«- 3 ßa»n--int itatürlcd) 0 3tuöi
Sos abgno. Dint Ülbe ifd) uf mint Xifd) niit
nteß gftaitbe als mis roferote Xintefaß unb
öppc 3toöi brii .Çiorrettr do tfdjäggetc Sliiente»
oafe.

®tei 2llud)e bruf dfuitnt "3ießuugsliftßte im
"Jläeiger. 3 ßa's fafd) nib tßöntte gloube, baß
eis do mitte ßos fölt guet fi. ïïant Xltärit
bi=n=i mit a b'3ügßusgaß. ®'(frou Oberfdji
fälber ßet b'ffiminnfdjtc ocrtcilct. „'Jiumero 983",
rüeft fi, „ein 3Jiarmortiutenfaß!" Xableau!
Ullfo i ßa em ßärjige îlarouertanteli fis 3B!c-
natßtsgfdjän! es 3tDöttsntal übereßo unb fdjroär,
uti=n»es ifd) gfi, s' no cßöitnc ßei trage. 9Jii
DJia ßet fo gladjet, baß ißnt b'©ärftßtefuppe
bim 3'5Dîittag fafd) ifd) 311 be Ouge us tßo.
3iß ifd) ßingäge gnue! 3»t>erfcl)t i Spiegel»
feßraut ßa=n=i bas onimöjc Xintefaß gftellt.
3 ber 9tad)t bruf ßet's mer lto beruo er»
troumet! 3 6i irgenb roo i be getie gfi
unb ßa mit ntim 9Jîa c ®ifd)put g'ßa unb,
tno=n=i grab root 311 me ne turligc rote Xöri
us ga, fdiießt nter roaßrßaftig ber ©bi 3'

Xitttefaß a. 3 sit Xöibi bi=n=i erroaeßet. (9J}i
föll ba brus ttib öppe fdjließe, baß mir es

©ßepaat fi, roo enattb Sadje a ©ßopf pänglet.
®ßüetis ttei, ttib entai gfdpoellti §ärböpfel
flüge bi üs ume.) ©s ßet fed) bu 3eigt, baß
i 3'9tadjttifdjläntpli ßa uf ini abe 3oge unb
itn Xtoum ßa=n»i gmeittt, es fig 3'Xintcfaß.

§iir ßet b'Xante e lidjte ffiebante g'ßa: Si
ßet is e roäßrfd)a[tt Salami gftßirlt. 3"' ®iär,i
fig neue roiber e SPafar. 3 gloub — i gloub
i roell am Ülcnb tto einifd) 3'Xintefaß ftifle.
Utber bas SOÎal roirbe»tt=i roeber ueveßoufe, no
d)oufe, tto roitb tuet öpper mit 3ädje Dioß
djönne es 2os aßängfe! "Mofette.

©

0s guets ^3ûf)ali.
© Sfadßtlang Do be gefcßttage.

81m aBießnat^t= unb SßlBefcßtertag
©it ä8 mit Bolle §änbe,
Unb StUeS maê eè ßet erfpart,
®uet äö gar gärn amänbe.
8leg fälber roett fit mängem Qaßr
©ecß gärn e Siêmer gönne;
®ocß ifeßö gtDÜfj grab rcie rein Dct-ßä^t,
SBië jeß ßet ä§ nib cßönne.
6« bruueßt ßalt äße fcßröcflecß Diel
gür fßtti Süüt j'erfreuc.
aitammaliS Ißel3 ifeß fcßäbig gfi,
geß ßet« e fcßöne, neue.
®r ©ßmeler ßet lang feßo gfeßmärmt,
®r möcßt goß ©eßlpffeßueß faßte.
USapa ßet bäntt bag fßgi gfunb,
©r cßönn ba bg ©älb nib fpare.
Unb bg fRofeli ifeß a ne 93aH,
©laub mit em Xansftunbgfpäßnli,
§ingäge ßetg nib cßönne gaß
Qm fänberige gäßnli.
®'®iamma ßetg emel fälber gfeit
Unb b'Scßnßbere 3lnne»83abi.
®rum ßet fie eg blaufßbigg gmaeßt
gür bg ßübfcße Xansftunbcßrabi.

®r STfojti ßet geng roieberum
©ß ^Jfebaßn la lauie,
gtir bg ©ßlßnfcßte ifeß br fßapi gfcßntiitb
© Xßebbßbär ga cßaufe.

SBag ßätt äeßt b'Scßtuiegermuetter gfeit,
aSenn är fe ßätt bergäffe?
geß ßet fie lang no am fflaret
Unb cßa Säbcßuecßen äffe.
®ie gueti alti Stfebetß
Qfcß 0 nib läär uuggnnge,
©ie ßet uf ißre neue ütocî
©ßlß lang feßo müeße blange.

SBo bu br Ißapa ßet abbiert,
©0 ßetg ibm metle gruufe.
@r feit: „9)ip Stgmer ßan i gfeß,
®g ßetßt ßalt ieße ßuufe.
Qä nu! g mill glßcß jfriebe fß,
8®ie feßo fit mängem Säßr'i,
©üfcß ßie| eg be nD jletfcßt am 8(enb,
g fßg en ßtle ftärli!"

®. SBiiteri^SHuralt.
©

Humor.
®er Seßrer geßt mit ben ©cßülern ben Sau

eineg §auleg buteß. 911g er an Sllfreb bie grage
fteOt, roelcße ©inriißtung für ben 81b3ug beg
"Jtaucßeg forpt, roeiß ber gunge teine Slntroort,
obfcßon bie ©Itern ein eigeneê ^äugeßen ßaben.

„9(a, 8llfreb," fragt ber ßeßrer, „mag fteßt
benn auf eurem §aufe brauf?"

„@ine §ßpotßet", ermiberte biefer.
*

®ag ©teueramt beanftanbete bie ©teuererllä'
rung eineg Sanfbireftorg unb feßrieb unter an-
berem: „9Bir Bermtffen ben ©eminn aug ©petu-
lationggefcßäften im @infcßä|ung«jaßre."

®er Santbirettor antmortete nur: „gcß aueß."

tfSrofeffor ber äJiatßematif : „©in ffutfeßer fäßrt
aeßt Kilometer in ber ©tunbe, ein anberer feeßs,
mit einem Kilometer Sorfprung ; roo treffen fie
jufammen?" — ©cßüler: „Seim ©aftroirt."

*
Sidßter: „8lnget(agter, roegßalb ßaben ©ic

gßrem fRacßbar bie Sioline geflößten, fönnen
sie benn überßaupt barauf fpielen? — Singe»
tlagter: „9iein, aber ber anbere aueß nidßt, unb
barum ßab' icß fie geftoßlen."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werde» vom Verlag der „Kerner Mache", Ueuengasse 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.

Im Chlavperläubli plappert's
Und klappert's sondeibar,
Es bringt viel Novitäten
Das liebe neue Jakr,
Da ist zuerst der Stadtarzt
Mit seiner Sanität,
Die künftighin am Abend
Fromm in die Klappe geht.

Des Nachts bat doch zu schlafen
Der brave Bürgersmann,
Wobei ihn selbstverständlich
Kein Unfall treffen kann.
Passiert dann einem Bummler
Des Nachts wo em Malheur,
So Pfeifst er sich gemütlich
Rasch einen ,,Taxi" her.

Und auch beim Steucramte
Geht's menschenfreundlich zu.
Zwar zahlen muß der Bürger,
Man läßt ihm keine Ruh',
Man stundet nicht die Steuern,
Betreibt sie vehement,
Doch gibt man ihm Adressen,
Wo er auch „pumpen" könnt',')

Das Steueramt vermittelt
Den Pump auch richtig dann,
Doch nimmt es um die Gelder
Natürlich selbst sich an.
So daß nun jeder zahlen
Kann seine Steuern bar:
Im Chlapperläubli klappert's
Und plappert's sonderbar,

Chlapperschlange,

*) Einem stadtbernischen Steuerzahler teilte das Steuer-
amt mit, daß es überzeugt sei, daß ein gewißer Herr, der in
diesem Schreiben auch genannt wird, geneigt wäre dem
Steuerschuldner den nötigen Betrag vorzustrecken, daß er
seine Restanzen begleichen könne.

Es marmorigs Tintefaß.
So lang i nii cha bsinne, isch jedes Jahr

a der Wienachte es Päckli cho für mi, vo ne
re Großtante us Aarou, Als Chind ha-n-i
mi immer uf das Päckli gfröit, denn mängisch
isch es Bäbi mit emene Fäderehuet drinne gsi,
mängisch munzigi Möbeli für i d'Väbistude,
mängisch Helgebüecher und du später Fächer
für i d'Tanzstund, es sidigs Chopftuech oder
e Papeterie mit guldig gfüetterete Couvert,
Gwüß het's di Tante immer preicht, trohdüm
mer enand chum pro Jahr einisch gseh hei.
Aber vom Momänt a, wo-n-i bi ghüratet gsi,
het das guete Froueli di unmüglechschte Sache
gschickt, Es tunkt eim doch, ini chönnt i ne

jungi Huushaltig allerlei Gäbigs schänke - -
aber nei ^ d'Tante het gfunde, söttigs Züüg
sig prosaisch und mir chönne üs Glascoupe,
Güetzitälier und Gasfetaßli sälber chou e, Guct,
du si du Glasbildli cho mit der strählende
Loreley, Esangbüecher mit schnielzende Duett
tsinge chöi mer beidi nid, ussert wenn ini Ma
i animierter Stimmung isch und mit Sopran-
triller Furore macht!) oder einisch e Brief-
beschwärer mit emene Roßchopf. Fürn het du
der Pöschteler es riesigs Pack abgä, Nam Aesse

hei mer's zäme uspackt und zmitts i unzähl'ge
roserote Sidepapier chuunt es währschasts Tinte-
faß zum Borschien. Jg i mir gwöhnleche
Naivetät ha's für Marmor agluegt, denn es
isch roserötlech gsi mit dunkle Ädere drin. Mi
Ria het nume gseit: „Stell mer um Eotts-
wille das Möbel nid us mi Schribtisch, i ha
süsch ke Platz!" — Ja, wenn är e kc Platz

wott ha derfür, su ha-u-i dc no vil weniger,

I bilde mer ja gar nid öppe-n-i e bsunders
guete Eschmack z'ha, aber das Monschtrum vo
Tintefaß het mi gräßlech kitschig tunkt ^

und de nid emal Marnior!
Item, ohni niim Äla vil dervo z'säge, ha-n-i

das Tintefaß mir Störschnidere, der Fröuilein
Haldima, gä. Das isch allerdings nid e so »es
schüchs, altmodisches Schniderli, wi ine se früe
cher öppc gha het, sondern es jungs, adrctts
Fröieli, niit gschickte Hand. Zum Tiutefaß
ha-n-i e großi Fondantschachtle gleit und das
Wienachtsgschänk dür z'Meitli la zu Haldimas
schicke, E nu so de, das steinige oder gschirige
oder porzellanige oder granitigc Tintefaß wär
me los.

Aends Januar het im Palmesaal e Basar
stattgfunde. I ha mi Mithlllf gärn zuegseit
und mi het mer der Stand mit Büecher und
Chunschtgägcständ übertreit. Am Basarnwrgc
bi-n-i i Palmesaal cho, ha di Gomitedame be-
grüeßt und mer mi Tisch la awiese. Erüsli
nätt hei's di Frouc nrangiert gha. Alls us
grllenem Ereppapier nrit Mischtlc und Tann-
chris garniert, I ha mi sei e chli gfröit »s

z'Verchöiferle. I ha z'Truckli verstauet, wo als
Nasse het solle diene und mer du mi War
agluegt, Herkulanum und Pompeji, isch's
möntschemüglech! Näbe schöne Büecher vo der
Maria Wafer, vom Jegerlehuer und der Chi
staller steit mis Tintefaß, Der Chlupf isch

nier i d'Chneu gschosse. So, so Fröilein Hol-
dima, das marmorige Möbel isch also v nld
eue Eschmack gsi! Zersch ha-n-i gmeint, cs sig
nume es glichligs Tintefaß, aber es het uude-
n-uf c Chritz gha und dä ha-n-i sofort ume
gchennt, - Im spätere Vormittag si d'Cheuscr
cho. I ha rächt gueti Eschäfti gniacht, aber
z'Tintefaß ha-n-i nid abbracht. Mis junge
Cousineli het Los verchouft und o gstrahlet
über sini Jnahiue, I ha-n-im uatürlech o zwöi
Los abgno. Am Abe isch uf mim Tisch nüt
nieh gstande als mis roserote Tintefaß und
öppe zwöi drü Horreur vo tschäggete Blueme-
vase.

Drei Wuche druf chuunt 'Ziehungslijchtc in,
Azeiger, I ha's sasch nid chönne glaube, daß
eis vo mine Los söll guet si. Nam Märit
bi-n-i mit a d'Züghusgaß. D'Frou Oberschi
sälber het d'Ewinnschtc verteilet. „Numero 432",
rüeft si, „ein Marmortiutenfaß!" Tableau!
Also i ha em härzige Aarvnertauteli sis Wie
nachtsgschäuk es zwöitsmal übercho und schwär,
wi-n-es isch gsi, s' no chönne hei trage. Mi
Ma het so glachet, daß ihm d'Gärschtesuppe
bim z'Mittag sasch isch zu de Ouge us cho,

Jitz isch hingäge ,gnue! Zoberscht i Spiegel-
schrank ha-n-i das onimöse Tintefaß gstellt,

I der Nacht drus het's nier no dervo er-
troumet! I bi irgend wo i de Ferie gsi
und ha mit mim Ma e Dischput g'ha und,
wo-n-i grad wot zu me ne lurlige rote Töri
us ga, schießt nier wahrhaftig der Cdi z'

Tintesaß a, I eir Töibi bi-n-i erwachet, (Mi
söll da drus nid öppe schließe, daß mir es

Ehepaar si, wo enand Sache a Chops pänglet,
Bhüetis nei, nid emal gschwellti Härdöpsel
flüge bi üs ume.) Es het sech du zeigt, daß
i z'Nachttischlämpli ha uf mi abe zöge und
im Troum ha-n-i gmeint, es sig z'Tintcfaß,

Hür het d'Tante e lichte Gedanke g'ha: Si
het is e währschastl Salami gschickt. Im März
sig neue wider c Basar, I gloub — i gloub
i well am Aend uo einisch z'Tintefaß stifte.
Aber das Mal wirde-n-i weder verchouse, no
choufe, no wird mer öpper mit zäche Roß
chönne es Los ahängke! Rosette,

T

Es guets Papali.
E Nachklang vo de Feschttage.

Am Wiehnacht-- und Sylveschtertag
Git äs mit volle Hände,
Und Alles was cs het erspart,
Tuet äs gar gärn awände.
Aes sälber wett sit mängem Jahr
Sech gärn e Lismer gönne-
Doch ischs gwüß grad wie rein vcrhäxl,
Bis jetz het äs nid chönne.
Es braucht halt äbe schröcklech viel
Für syni Lüüt z'erfreue.
Mammalis Pelz isch schäbig gsi,
Jetz hets e schöne, neue,
Dr Gymelcr her lang scho gscbwärmt.
Er möcht gah Schlysichueh fahre,
Papa het dänkt das sygi glund,
Er chönn da ds Gäld nid spare.
Und ds Roseli isch a ne Ball,
Glaub mit em Tanzstundgspähnli,
Hingäge hets nid chönne gah
Im sänderige Fähnli,
D'Mamma hets emel sälber gseit
Und d'Schnydere Annc-Babi.
Drum het sie es blausydigs gmacht
Für ds hübsche Tanzstundchrabi,

Dr Maxi het geng wiederum
Sy Webahn la lache,
Für ds Chlynschte isch dr Papi gschwind
E Theddybär ga chaufe.

Was hätt ächt d'Schwiegermuetter gseit.
Wenn är se hätt Vergüsse?
Jetz het sie lang no am Klaret
Und cha Läbchucchen ässe.

Die gueti alti Llsebeth
Isch o nid läär uusgange,
Sie het uf ihre neue Rock
Chly lang scho müeße blange.

Wo du dr Papa het addiert,
So hets ibm welle gruuse.
Er seit: „My Lismer han i gseh,
Es heißt halt setze huuie.
Jä nu! I will glych zfricde sy,
Wie scho sit mängem Jährli,
Süsch hieß es de no zletscht am Aend,

I syg en htle Kärli!"
E, Wüterich-Muralt,

<->

vumor.
Der Lehrer geht mit den Schülern den Bau

eines Hauies durch. Als er an Alfred die Frage
stellt, welche Einrichtung für den Abzug des
Rauches sorgt, weiß der Junge keine Antwort,
obschon die Eltern ein eigenes Häuschen haben,

„Na, Alfred," fragt der Lehrer, „was steht
denn aus eurem Hause draus?"

„Eine Hypothek", erwiderte dieser.

Das Steueramt beanstandete die Steuererklä-
rung eines Bankdirektors und schrieb unter an-
derem: „Wir vermissen den Gewinn aus Speku-
lationsgeschäften im Einschätzungsjahre "

Der Bankdirektor antwortete nur: „Ich auch,"
-i-

Professor der Mathematik: „Ein Kutscher fährt
acht Kilometer in der Stunde, ein anderer sechs,
mit einem Kilometer Vorsprung; wo treffen sie
zusammen?" — Schüler: „Beim Gastwirt,"

Richter: „Angeklagter, weshalb haben Sie
Ihrem Nachbar die Violine gestohlen, können
sie denn überhaupt daraus spielen? — Ange-
klagter: „Nein, aber der andere auch nicht, und
darum hab' ich sie gestohlen,"
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